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„Welche Bedeutung hat Musik für 
Jugendliche in der Phase des Aufwach-
sens?“, fragen die Herausgeber des 
Handbuchs Jugend – Musik – Sozia-
lisation und legen einen Band vor, der 
diese Frage auf der Ebene einer bil-
dungs- und sozialisationstheoretisch 
ausgerichteten Erziehungswissen-
schaft beantworten soll. Der Band, 
in dem eine Reihe von Autor_innen 
unterschiedliche Perspektiven auf die 
Bedeutung von Musik für Jugendliche 
darlegen, ist in vier Teile gegliedert: 
Einführung ins Thema, historischer 
Blickwinkel, theoretische Zugänge 
und empirische Bezüge.
In der Einleitung weisen die 
Herausgeber Robert Heyer, Sebastian 
Wachs und Christian Palentien auf die 
Komplexität des Themas hin, das auf-
grund einer zunehmenden Ausdiffe-
renzierung jugendlicher Lebenswelten 
und derer Musik eine Erörterung unter 
Berücksichtigung unterschiedlicher 
Blickwinkel verlangt. 
Der Band wird diesem Anspruch 
insofern gerecht, als dass mit einem 
historischen Zugang und drei unter-
schiedlichen theoretischen Perspek-
tiven gleich zu Beginn die Breite des 
Forschungsfelds veranschaulicht wird: 
Mit einer Darstellung von Jugend-
kulturen zwischen 1945 und 2010 
(Wilfried Ferchhoff) sowie Erörter-
ungen zur musikalischen Sozialisation 
(Friedemann Lenz), aus der Perspektive 
der Musikpsychologie (Jan Reinhardt 
und Günther Rötter) und der Musikdi-
daktik (Wolfgang Pfeiffer). 
Bei der Lektüre der theoretischen 
Texte wird offenbar, dass in allen drei 
Theoriebereichen, jedoch vor allem im 
Feld der musikalischen Sozialisation 
und in der Musikpsychologie, keine 
umfassenden Theorien existieren und 
folglich Forschungsdesiderate bezüglich 
der Theoriebildung bestehen. Insofern 
hätte es sich angeboten, neben den drei 
einzelnen theoretischen Perspektiven, 
zusätzlich einen Text einzubeziehen, 
der eine dezidiert inter- oder transdiszi-
plinäre Herangehensweise verfolgt. Ein 
entsprechender Ansatz könnte bezüglich 
der Theoriebildung neue Perspektiven 
eröffnen.
Besonderes Augenmerk ist auf den 
Beitrag von Wilfried Ferchhoff zu rich-
ten, der Jugendkulturen von 1945 bis 
2010 porträtiert und diese mit sozial-ge-
sellschaftlichen Entwicklungen verknüp-
fend auf differenzierte Weise reflektiert. 
In seinem Text werden aus historischer 
Perspektive Themen aufgefächert, die 
im ganzen Band – in den Theorietexten, 
wie auch in den Texten mit empirischen 
Bezügen – eine zentrale Rolle spielen: 
mit Individualisierung und Pluralisierung 
der Lebensformen und der Musikstile 
verknüpfte Veränderungen der Jugend-
kulturen und die kritische Frage nach 
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einer möglichen gleichzeitigen Standar-
disierung; das wechselseitige Verhältnis 
von Mainstream, Konsumkultur und 
Subkultur; die Prozesse der Identitäts-
bildung, Identifikation, Distinktion und 
Entwicklung; das Verhältnis zwischen 
(Jugend-)Musik und Politik; Musik und 
musikalische Sozialisation im Kontext 
von Medien, Internet und Technolo-
gisierung; Jugendkultur/-musik und 
Geschlecht und weitere Differenzkate-
gorien (Bildung, Migration, u.a.). 
Die Themen der Texte mit Empi-
rie-Bezug sind entsprechend vielfältig 
und werden dem Anspruch der breiten 
Perspektive gerecht, die im historischen 
und theoretischen Teil aufgerollt wird. 
Die Themen umfassen familiale musi-
kalische Sozialisation (Winfried Pape), 
Musik im Kontext von Freizeit und Peers 
(Marius Harring) und im Kontext der 
Bearbeitung von Entwicklungsaufgaben 
des Jugendalters (Sebastian Friedemann 
und Dagmar Hoffmann). Theo Hartogh 
arbeitet in seinem Text die Bedeutung 
von Musik für ältere Menschen auf. 
In drei weiteren Texten werden musi-
kalische Sozialisation und Jugend-
kulturen im Zusammenhang mit den 
Kategorien Bildungshintergrund (Frie-
derike von Gross und Thomas Walden), 
Geschlecht (Tina-Berith Schrader und 
Nicolle Pfaff), und Migration (Giacomo 
Bottà) aufgegriffen. Marcel Eulenbach 
betrachtet die Sozialisationsrelevanz 
von Musik- und Castingstars während 
Nicolle Pfaff das politische Potential 
jugendkultureller Musikszenen disku-
tiert. Der Band schließt mit einem Text 
der Herausgeber, der die Schwerpunkte 
der einzelnen Beiträge zusammenträgt, 
Forschungsperspektiven formuliert und 
abschliessend die Schule als musika-
lische Sozialisationsinstanz des Kindes- 
und Jugendalters heranzieht.
Beachtenswert am gesamten Band 
ist ein strukturelles Merkmal: Jedem 
Text ist eine Zusammenfassung und 
eine Auflistung der Schlüsselbegriffe 
vorangestellt. Allerdings variiert die 
Qualität dieser Abstracts zwischen 
den einzelnen Texten. Eine weitere 
Schwachstelle des Bands sind die vie-
len Formatierungsfehler und fehlenden 
Textstellen, die den Lesefluss behin-
dern. Ein positiver Aspekt wiederum, 
sind die Kontaktdaten der Autor_innen, 
die auf der ersten Seite jedes Texts auf-
geführt sind – ein bemerkenswertes 
Detail, das dem Anliegen des Dialogs 
zwischen Lesenden und Autor_innen 
Ausdruck verleiht.
Das Handbuch bietet einen hilf-
reichen Überblick über die Facetten der 
wissenschaftlichen Aufarbeitung der 
Bedeutung von Musik für Jugendliche 
und eignet sich besonders dazu, einen 
Einstieg in das Thema zu finden und 
ausgehend von den unterschiedlichen 
Texten und den darin enthaltenen 
Rezeptionen von Studien und The-
orien weiteres Material zu erkunden. 
Der Anspruch an nötigem Vorwissen 
variiert allerdings zwischen den Bei-
trägen. 
Ein Blick in das Buch lohnt sich 
jedoch zweifellos aufgrund der klaren 
Strukturierung, der umfangreichen 
Bibliographie und nicht zuletzt dank 
der Systematisierung der Forschungs-
desiderate der unterschiedlichen Bei-
träge des Bandes im Schlusstext der 
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Herausgeber. Heyer, Wachs und Palen-
tien werden so ihrem selbst auferlegten 
Anspruch, Nachwuchswissenschaft-
ler_innen zur Auseinandersetzung 
mit dem Thema „Jugend, Musik und 
Sozialisation“ anzuregen, gerecht – ein 
Postulat, das in einem Thema, in dem 
viele Forschungslücken bestehen, einen 
wichtigen Stellenwert einnimmt.
Seline Kunz (Basel)
